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Zei 


des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Mittwoch den 4. März. 


In land. 


Berlin den 1. Maͤrz. Seine Majeftät der 
Koͤnig haben den Dechanten Dautzenberg zu 
Muͤndelheim zum Ehrens Domherrn an der Metro: 
politan⸗Kirche zu Koln Allergnaͤdigſt zu ernennen 
und die diesfaͤllige Nominals⸗ Urkunde Allerhoͤchſt⸗ 
ſelbſt 9 vollziehen geruht. . 

Des Königs Majeftät haben den ſeitherigen Re⸗ 
gierungs-Aſſeſſor Ernft Herrmann von Heyden 
zu Stettin, zum Regierungs⸗ Rath bei der Regie⸗ 
rung zu Breslau Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den Ober-Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Baron von Vogten zu Oſtrowo 
zum Land- und Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land⸗ 
und Stadtgericht zu Wollſtein Allerhoͤchſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 


22 — 
Aus lan d. 


Frankreich. 

Paris den 26, Februar. Der Koͤnig begreift 
ganz wohl die Wichtigkeit des letzten Votkums und 
daher rührt auch feine Betrübniß. Er ſieht namlich 
ein, wie wenig Sympathie für den Hof die Maſſe 
unterhält. Nachdem das Kabinet vom 12. Mai 
am 20. d. Abends ſeine Entlaſſung abgegeben hatte, 
dag der Koͤnig den Marſchall Soult dei Seite und 
at ihn, zur Bildung eines neuen Kabinet behuͤlf⸗ 
lich zu fein. Allein der Herzog von Dalmatien ſoll 
den König verſichert haben, er wolle für immer je 
der Art von Portefeuille entſagen, er ſehne ſich nach 

uhe, und bitte daher ihn zu entſchuldigen, wenn 
er in den Wunſch des Königs ſich nicht fügen konne. 

Die Nachricht, daß der Herzog von Broglie zum 


Koͤnige berufen, und wegen des neuen Kabinets 
um Rath gefragt ſei, beſtaͤtigt ſich, 9 der 
Moniteur noch nichts davon enthält. Es ſcheint 
auch nicht, daß er Vollmacht erhalten hat, ein Ka⸗ 
binet zu bilden, ſondern es vielmehr nur uberneh⸗ 
men will, die Unterhandlungen zu leiten. Er ſelbſt 
ſcheint entſchloſſen, nicht in das Kabinet einzutreten. 

Der Moniteur parisien meldet, daß Herr Gui⸗ 
zot morgen beſtimmt nach London abreiſen werde. 
Nichtsdeſtoweniger ſcheint es, als ob unſere frühere 
Vermuthung, daß Herr Guizot nicht vor der Bil⸗ 
dung des neuen Miniſteriums Paris verlaſſen werde, 
ſich beſtaͤtigen wolle. Man ſpricht ſogar mehr als 
je von feinem Widereintritt in das Miniſterium. 
Auch mit Herrn Thiers ſcheint man ernſtlich zu uns 
terhandeln, und derſelbe fol ſich bereit erklärt ha 
ben, das Portefeuille des Innern zu übernehmen, 
wenn dadurch der Herzog von Broglie, veranlaßt 
werden koͤnnte, die auswaͤrtigen Angelegenheiten 
zu übernehmen. Dagegen ſcheint bis jetzt eine 
Vereinigung der genannten Staatsmaͤnner mit dem 
Grafen Molé noch nicht zu Stande gekommen zu 
ſein; indeß hat die Erfahrung gelehrt, daß man 
unter Umftänden, wie die gegenwärtigen, in Bes 
zug auf minifterielle Combinationen an nichts zu 
verzweifeln braucht. 

Das Journal des Debats ſagt: „Wir nehmen 
feinen Anſtand, es auszuſprechen, daß es die 
Pflicht des Könige iſt, fo viel von ihm abhängt, 
moͤglichſt ſchnell ein Kabinet zu bilden, welches 
Ausſicht auf Dauer hat. Der Koͤnig hat Frank⸗ 
reich viele Opfer gebracht. Er hat, um daſſelbe 
zu retten, um ihm die Freiheit und den Frieden zu 
ſichern, auf feine Ruhe, auf fein häusliches Gluck, 
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auf eine Exiſtenz verzichtet, deren Glanz ſeinem 
perfönlichen Ehrgeize hinlänglich genügte, Inmit⸗ 
ten der Bitterkeiten, womit die Wuth der Einen 
und die Leichtfertigkeit oder die Schwaͤche der An⸗ 
deren ihn uͤberhaͤuft, wird der König nur immer 
daran denken, daß er ſich durch die Stellung, zu 
deren Annahme ſein Patriotismus ihn bewog, fuͤr 
immer dem oͤffentlichen Wohl gewidmet hat. Aber 
es iſt auch die Pflicht der Männer, die der König 
auffordern wird, und die durch ihre Stellung in den 
Kammern vom Publikum gewiſſermaßen bezeichnet 
werden, nicht durch perſoͤnliche Ruͤckſichten der 
ſchuellen Beendigung der Kriſis Hinderniſſe in den 
Weg zu legen. Die Schwierigkeiten ſind ohnehin 
groß genug! Die Kammer iſt hinlaͤnglich getheilt 
und zerſplittert! In Folge aller der Intriguen, die 
ſeit 3 Jahren keinen Mann an feinem Platze und 
keine Partei unzerſtuͤckelt gelaſſen haben, iſt die Be⸗ 
wegung der Regierungs- Maſchine hinlaͤnglich er⸗ 


ſchwert! Das letzte Votum endlich, die beklagens⸗ f 


werthe Verwerfung jenes Geſetzes, welches ſo vie⸗ 
len unbeſtraft gebliebenen Verleumdungen zum Vor⸗ 
wande gedient hat, iſt ein hinlänglich harter Schlag 
für die Monarchie! Heute oder niemals muß das 
öffentliche Wohl die perſoͤnlichen Anſpruͤche zum 
ſchweigen bringen!“ 

Die Presse hatte früher gemeldet, daß der Koͤ⸗ 
nig gleich nach Verwerfung der Dotation einen 
Eourier mit dieſer Nachricht an den Herzog Ferdi⸗ 
nand von Sachſen⸗Koburg abgeſandt, und dieſem 
fein Wort zurückgegeben habe. Jetzt enthalt daſſelbe 
Blatt Folgendes: „Der Courier, welcher das 
Schreiben des Koͤnigs an den Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg nach Bruͤſſel gebracht hatte, iſt von da in 
Paris wieder eingetroffen, eine Antwort uͤberbrin⸗ 
gend, daß er nicht darein willige, ſein Wort zu⸗ 
rückzunehmen, und daß er mehr als je bei dem 
Wunſche beharre, die projektirte Vermählung der 
Prinzeſſin Victoria und des Herzogs von Nemours 
zu feiern.“ 

Der Courier behauptet, die Brunow'ſchen Un⸗ 
terhandlungen ſeien aufgeſchoben und nicht aufge⸗ 
hoben und würden trotz der Bemühungen der Lords 
Lansdowne, Holland und Clarendon am Ende noch 
Erfolg haben, wenn der Vice-König nicht mittler⸗ 
weile nachgeben ſollte. i 

a Gh hat ſich eine Parodie der Vorfälle 
von Mauritius zugetragen. Lord Exmouth gab ei- 
nen Ball, und hatte auf das Fronton ſeines Hotels 

die unpaſſende Deviſe: Vive la bagatelle! ſetzen 
laſſen, uͤber welche der Decorateur durch ein Ver⸗ 
ſehen die Franzoͤſiſche Fahne aufpflanzte. Auf die 
Beſchwerde einiger Franzoſen wurde jedoch die Fahne 
ſogleich heruntergenommen. 

Wie es heißt, erhält der Herzog von Nemours 
mit feiner Braut 8 bis I Mill, Fl. (11) Mitgift; 
auch fällt ihr noch eine Erbſchaft von 2 Mill. Fl. 
von Seiten ihrer Mutter zu. i b 


Großbritannien und Irland. 

London den 25. Febr. Der durch Stockdale's 
Prozeß gegen Hanſard angeregte Kampf zwiſchen 
dem Unterhauſe und den Gerichts-Behoͤrden hat 
nun das Haus in dieſer Seſſion vom erſten Abende 
an bis jetzt, mit wenigen Unterbrechungen, faſt 
täglich in Anſpruch genommen, und es iſt auch noch 
keine Aus ſicht auf eine baldige Beendigung deſſelben 
vorhanden. Sechs Perſonen hat das Unterhaus 
wegen Mißachtung ſeiner Privilegien und ſeiner 
Beſchluͤſſe berits verhaften laſſen. 

Der Standard ſagte vorgeſtern, er glaube mit 
Beſtimmtheit verſichern zu koͤnnen, daß Lord Mel⸗ 
bourne naͤchſtens zum Marquis erhoben werden und 
den durch den Tod des Herzogs von Bedford erle⸗ 
digten Hoſenband =» Orden erhalten ſolle. Ferner 
behauptete dieſes Blatt, das Kabinet ſey daruber 
uneins, ob die Aenderung der Korngeſetze und die 
geheime Abſtimmung zu Kabinetsfragen zu machen 
eyen. 

Wie verlautet, wuͤrde Admiral Elliot, der Bruder 
Lord Minto's, an die Stelle des verſtorbenen Ad- 
mirals Maitland zum Oberbefehlshaber des Briti— 
ſchen Geſchwaders in den Oſtindiſchen und Chine⸗ 
ſiſchen Gewaͤſſern ernannt werden. 

Die Aldermen verſammelten ſich geſtern, um dar⸗ 
über zu berathen, ob die Londoner Munizipalität 
nicht der Koͤnigin auch ohne die Sheriffs eine Gluͤck⸗ 
wunſch-Adreſſe uͤberreichen koͤnnte; die Mehrheit 
entſchied ſich jedoch dafuͤr, daß man nicht von der 
alten Gewohnheit abgehen duͤrfe, und daß alſo mit 
dieſer Adreſſe bis zur Freilaſſung beider Sheriffs 
zu warten ſey. J } 0 f 

Die Papiere, deren Vorlegung im Oberhauſe 
verlangt wurde und die ſich auf die der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung von der Spaniſchen gegebene Er— 
laubniß zur Errichtung eines Hospitals und einer 
Kohlen⸗Niederlage auf Minorka beziehen, ſind nun⸗ 
mehr bekannt gemacht worden. Das einzige wich⸗ 
tige Aktenſtuͤck iſt eine Depeſche Lord Palmerſton's, 
worin er jagt, die Britiſche Regierung koͤnne es 
nicht gleichgültig mit anſehen, daß die Franzoſen 
in Port Mahon oder einem anderen Hafen des 
Mittelmeeres feſten Fuß faßten. Die Erlaubniß 
iſt von der Spaniſchen Regierung nur auf zwei 
Jahre bewilligt. in 

Aus Aden hat man neuere Nachrichten über den 
Konflikt, der ſich zwiſchen der Engliſchen Garniſon 
und dem alten Sultan erhoben hatte. Nachdem 
dieſem ſein Angriffsplan mißlungen war, hatte er 
ſich zur Abdication entſchloſſen. Ihm folgte ſein 
älteſter Sohn, und die erſte Handlung des neuen 
Regenten war, daß er den Engländern feinen Bru⸗ 
der als Geiſel und Buͤrgſchaft für die künftigen 
friedlichen 2. der Araber übergab. 

Vom Cap ſind Nachrichten bis zum 15. Dec. 
hier eingegangen; es war an der Graͤnze Alles ruhig, 
aber die ausgewanderten Bauern ſchienen bei ihrem 
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Entfchluß, eine unabhängige Gerichtsbarkeit uber 
das von ihnen beſetzte Gebiet in Anſpruch zu neh⸗ 
men, feſt beharren zu wolle... 


Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗Fremden⸗ 
Bureaus find im verfloſſenen Monat Februar 974 
Fremde in Poſen eingetroffen. f z 

Aus den einerſeits durch das Polizei: Präfidium, 
andererſeits durch die Militärbehörden geſammelten 
Nachrichten betrug die Einwohnerzahl Berlins zu 
Ende des Jahres 1839; an Perſonen jeden Alters 
und Geſchlechts } 7 7111 * 5 43 259 ( 

- im Cioil „„ * „% „ te Kris 279,340 

im Militair mit deſſen Angehoͤrigen. 18,670 

15 Zuſammen ... 298,010 

Von Petersburg nach Warſchau und von da 
nach Boͤhmen ſoll eine große Eiſenbahn⸗ Linie er⸗ 
richtet und mit der Wiener Nordbahn in Verbin⸗ 
dong geſetzt werden. 
die Ausführung und hat bereits eine Anleihe von 
60 Mill. Silberrubel dazu aufgenommen. (Dorfz.) 

Dr. Schiff giebt eine Sammlung von Sagen 
und Maͤhrchen der Juden, unter dem Titel: „Tau⸗ 
ſend und ein Sabbath“ heraus. 25 

Vom 1. Januar 1839 bis zum 1. Januar 1840 
ſind beim Handelsgerichte der Seine 1013 Pariſer 
Bankerotte angezeigt worden, und zwar auf fol⸗ 
gende Art vertheilt? Im Januar 58, im Februar 
68, im März 79, im April 84, im Mai 86, im 
Juni 98, im Juli 91, im Auguſt 107, im Sep⸗ 
tember 84, im Oktober 103, im November 79, 
und im December 76. Die geſammten Paſſivbe⸗ 
ſtäͤnde dieſer Bankerotte belaufen ſich auf mehr als 
60 Millionen Franken. — Das iſt eine Bruch: 
Rechnung, die Vielen Kopfweh verurſacht hat. 

Man hat bis jetzt den Dr. Gall für den Erfinder 
der Schaͤdellehre gehalten Dem kann aber foͤrm⸗ 
lich widerſprochen werden. Es hat ſchon im Jahre 
1522 ein Profeſſor an der Krakauer Univerſität Jan 
3 Glogowa (Johann von Glogau) ein Vuch de 
Anima in Krakau drucken laſſen, in welchem er 
nicht allein die Schaͤdeldeutungs⸗ Lehre abhandelt, 
ſondern auch auf dem beigefügten Kupferſtiche die 
8 ſo wie Dr. Gall bezeichnet. Eine gelehrter 
Pole, in Paris anweſend, hat den Dr. Gall ge⸗ 
fragt, ob er dieſes Buch kenne, allein eine vernei⸗ 
nende Antwort erhalten. Eben ſo iſt der fromme 
Lavater ſtets für den Erfinder der Geſichtsdeutung 
gehalten worden, und felbft das Brockhauſiſche Con⸗ 
berſatlons⸗ Lexſcon hat ihm dieſes Recht zugeſpro⸗ 
a Aber ſchon im Jahre 1532 ließ der Profeſſor 

tzegorz z Sancka (Gregor von Sand) in Krakau 
ein Buch mit dem Titel? Enchiridion Physiog- 
nomiae drucken, worin er die % 11 nomſk gang 
der a abhandelt, und die L enden und Lafter 

er M ſchen dus den Geſichtszugen erkennen will, 


WD 
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Die Regierung ‚übernimmt » 


Bei wem noch Zweifel deßhalb obwalten ſollten, 
der darf ſich nur an den gelehrten Senator So⸗ 
czynski in Krakau wenden, in deſſen Buͤcherſamm⸗ 
lung ſich die hier angefuͤhrten beiden Abhandlungen 


befinden. Mau kann aus der Tageschronik der 


Jagelloniſchen Univerſität fich belehren, daß ſchon 
vor 300 Jahren über Kraneologie und Phyſiogno⸗ 
mik die genannten beiden Profeſſoren öffentliche 
Vortraͤge gehalten haben. 
— pp ß cp c c—c—7—ç—ꝙ—jß——— 
Bei G. Schubert in Leipzig ist erschie- 
nen und in Posen bei 3:3. Heiße, Mittler, 
Gebr. Scherk etc,, so wie in allen übrigen 
Buch- und Musikhandlungen zu haben: 
Neueste und wohlfeilste Ausgabe 
der beliebtesten Ouverturen 
für Pianoforte 
zu zwei und vier Händen, 
Enthaltend 48 Ouverturen in 8 Heften, For- 
mat gr. Royal in ganz correcter und sehr 
eleganter Ausgabe. Der Pränumerationspreis 
für jedes Heft, von 6 Ouyerturen beirägt ä 2 
m. 9 Gr. (also 11; Gr. jede, Ouvertüre) und 
a 4 mains 18 Gr. (also 3 Gr, für jede Ouver- 
ture), und demnach ‚übertrifft diese Ausgabe 
alle bisher vorhandenen an Billigkeit, steht 
aber an Correctheit und äusserer dei 


Biegen; kei- 
ner nach. Ein ausführliches hal b. 
niss ist gratis zu haben. — Die Ladenpreise 


sind dreifach höher,, — ; 
75 Bekanntmachung. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als habe ſich 
die Hebamme, verwittwete Baker in einem vor⸗ 
Anz Hauſe hierſelbſt eines Diebſtahls ſchuldig 
macht a 13 ‘ 
2 Auf den Wunſch der Betheiligten wird bleu 
rt, daß eine derartige Anzeige dem unterzeich⸗ 
neten Directorio nicht zugegangen iſt. = 
Poſen den 3. Maͤrz 18400 Saiga ta 
5 Koͤnigl. Polizei⸗Dire toriu i 


ü 2 
Ante SN 
berg, 


Gut 
18,05 


legter Kaufgelder in anderweiter Subhaſtation in 


ſtelle anberaumten Termin oͤffentlich verkauft wer⸗ 
Ken nome 2j ii ni ten 44 1052 

Taxe, othekenſchein und Bedingungen 
in der Reglſtratür einzuſehen. Sine imat 
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‚Seit einigen Togen iſt hierorts das Gerhcht ver⸗ 
breitet worden, als ob meine Mutter, die verwitt⸗ 
wete Hebamme Becker, ſich eines Diebſtahls ſchul⸗ 


dig gemacht habe. 1e: 

Namens meiner Mutter, die ſich bereits acht 
Tage von Poſen entfernt, bei Hrn. v. Treskow 
auß Radojewo in Ausübung ihres Berufs befindet, 
erklaͤre ich dies Geruͤcht nicht nur für durchaus grund⸗ 
los und unwahr, ſondern auch, da nicht der ent⸗ 
fernteſte Anlaß zu demſelben, ſelbſt in Folge eines 
Mißoerſtaͤndniſſes oder einer Verwechſelung vorliegt, 
für eine aus unverſchaͤmter Bosheit hervorgegan⸗ 


gene Luͤge. ni 2 
Wer den Erfinder oder efliffentlichen Verbreiter 
dieſes Geruchts mir deigeſtalt namhaft macht, daß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann, dem ſichere 
ich eine Belohnung von Zehn Reichsthalern zu. 
Poſen den 3. März 1840. 
a 1 A. Müller. 


g f e e ne N 
Patent ⸗Flügel⸗Pianofortes. 
In meinem fach Lager der ſchoͤn⸗ 
ſten und vorzüglichſten Fluͤgel⸗In⸗ 
ſtrumente, von den beſt⸗ anerkannten 
Verfertigern, befindet ſich ein erſt ange: 
0 sth 1 f | 
patentirtes Flügel⸗Pfanoforte des 
|’ a G. Vianbt in dn, — 

) worauf der Letztere Ende v. Mid. das Patent 
) erlangt har, und bemerke nur, daß mir der 
F alleinige Debit dieſer Inſtrumente für die ganze 
Provinz Poſen übertragen iſt. 

Poſen den 3. Marz 1840. 

0 Louis Falk, 
EN EN 


A 1 


Verkauf von Electoral⸗Schaafen. 
Da ich oͤfters von den Herren Käufern angegan⸗ 
9 werde, die Sprungſtaͤhre meiner bekannten 
iskowicer Electoral⸗Schaafheerde in der Naͤhe von 
Breslau zu placiren, ſo habe ich das Anerbieten 
des Lleutehants und Beſitzer der Güter Maſſelwitz, 
en angenommen, und daſelbſt zum 
erkauf eine Anzahl junger Stähre aus der erm hn⸗ 
ten Schaͤferel aufgeſtellt, welche an Reichhaltigkeit 
der Wolle und im Preiſe es mit jeder Schleſiſchen 
Schäferei aufnehmen kann. . 
Für alle erblichen und alle anderen Fehler leiſte 
ich mit Vergnügen Gewaͤhr. 
Herr Neutenant Schlinke hat den Verkauf der 
Stähre übernommen, daher ich die Herren Käufer 
erſuche, ſich an denfelben wenden zu wollen. 
Piskowice den 25. Januar 1840. 
Baron Friedrich von 
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Alten wurmſtichigen Varinas in Rollen, Lim⸗ 
burger Sahnkaͤſe, Palmwachslichte, Catharinen⸗ 
und Koͤnigs⸗Pflaumen, Trauben⸗Roſinen, Schaal⸗ 
mandeln, empfing und offerirt zu ſehr billigen 
Preifen die Handlung Iſidor Buſch, 

k Breslauer⸗Straße No. 36. 
zeige für Weinpflanzer. 

Chriſtoph Ortlieb, Eigenthümer in Reichen⸗ 
weyer bei Colmar, Depart. Ober⸗Rhein in Frank⸗ 
reich, zieht in ſeiner Rebſchule folgende Gattungen, 
welche er dem geehrten Publikum unter Verbuͤr⸗ 
gung der Aechtheit anbietet: 85 se 

a) der kleine Räufchling od, Ortlieber, ein neues 
Gewächs, das wegen ſeiner vorzuͤglichen Eigen⸗ 
ſchaften im Elſaß, in Deutſchland und in der 
Schweiz zu Millionen angepflanzt worden. Der 
Rebeaſticher und Mehlthau ſchaden ihm nicht 
den fechften Theil; im dritten Laub fängt er an 
zu tragen; im Durchſchnitte von 10 Jahren 
giebt er, gegen andere Sorten, das Doppelte 
eines or hglich guten füßen weißen Weines, er 
reift in den beſten, wie in den ſchlechteſten Ge⸗ 
genden, und iſt zweimal fruͤher erwachſen, als 

jeder andere; 8 

b) der Bürger oder Aelblinger; Großrauſchling; 
weiße Gutedel; Tokaier; Rießling; Weiß⸗ und 
Rothcläbner, oder weiße und rothe Traminer; 
Grauclaͤvner oder Rulaͤnder; rothe Burgunder; 
a, u. b. ſämmtlich das Hundert zu 10 Fres., 
das Stück 25 Centimen. v4 - 

c) Der grüne Silvaner, er wäͤchſt ſo geſchwind, 
als der Ortlieber, iſt dem Faulen nicht unter⸗ 
worfen und giebt vorzüglich gute Tiſchtrauben; 
das Hundert zu 20 Fr., das Stuͤck 30 Cent. 

d) weiße, graue (rothe) und ſchwarze Muskatel⸗ 
ler, St. Jakobstraube, rothe Gutedel oder 
Souveraͤne, und weiße Krachgutedel, das Hun⸗ 

dert zu 30 Fr., dos Stück zu 50 Centimen. 
Koͤnigsgutedel und Muskatgutedel, das 
Stück 50 Centimen. — Unbewurzelte Schnittlin⸗ 
ge koſten die Hälfte. 

Auch von ſuͤßen Kaſtanien werden die mehrſten 
Sorten erzogen, das Hundert Pflanzen zu 10 Fr., 
das Stück 20 Centimen. N 

Man adreſſirt ſich je eher, je lieber, in e 
ten Briefen, mit Vorausbezahlung des Werths, 
entweder an Hru. Joh. Mich. Midt in Straßburg, 
an Hrn. Kefemdem in Koblenz, an HH. Loͤdel 
und Merkel in Nürnberg, oder unmittelbar nach 
Reichenweyer an Chriſtoph Ortlieb. 


Meinen auf der kleinen Gerberſtraße No. 6. 
legenen Obſt⸗ und Gemuͤſegarten beabſichtige ich 
auf ein at mit auch ohne der daran graͤnzen⸗ 
den Wieſe, zu verpachten. 

5 Poſen den 1. Maͤrz 1540. 21845 N 
ER RES ebrandt, 
Kl. Gerberſtraße No. 106. 
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